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Einfachheit halber nur die männliche 

Form verwendet. Die weibliche Form 

ist selbstverständlich immer mit einge-
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Diese Idee hat im Bünzpark einen 

zentralen Standort direkt am Dorf-

bach Bünz gefunden. Das Wohnareal 

umfasst drei Gebäude und einen In-

nenhof; zur Nutzungseinheit gehören 

eine betreute Pflegewohngruppe so-

wie zwei Wohnhäuser mit 20 Fami-

lien- und Alterswohnungen. 

Vollzugsauftrag als Anstoss

Die Diskussionen vor Ort begannen 

vor rund zehn Jahren; seit Frühjahr 

2013 leben nun knapp drei Dutzend 

Menschen unterschiedlicher Genera-

tionen (Kinder und Erwachsene zwi-

schen 30 und 90 Jahre) zusammen 

im Bünzpark, fast direkt im Ortszen-

trum von Waltenschwil. Bemerkens-

wert sind neben dem generationen-

durchmischten Wohnkonzept und 

dem ländlichen Projektstandort auch 

der Entstehungsgrund, der viel mit 

einem Vollzugsauftrag zu tun hat. Seit 

wenigen Jahren schreibt das kan-

tonale Pflegegesetz den Aargauer 

Gemeinden nämlich vor, sich für den 

absehbaren Zukunftsbedarf an statio-

nären Pflegeplätzen zu rüsten. 

Wie die Gemeinde diesen Auftrag 

vollzogen hat, welche Ideen daraus 

entstanden sind und welche weite-

ren Kreise in die Umsetzung einbezo-

gen wurden, stellt dieser Dokumen-

tationsbericht dar. Der Trägerverein 

Bünzpark und die Age-Stiftung für 

gutes Wohnen im Alter, die das ge-

Sozial durchmischt und 

innovativ umgesetzt

Mehrere Generationen, die gemein-

sam dieselbe Lokalität bewohnen, ge-

hören der Avantgarde zukunftsfähiger 

und nachhaltiger Lebensformen an. 

Ursprung dieser Idee ist der Wunsch 

nach einem sozial durchmischten 

Wohnumfeld mit hoher Lebensqua-

lität. Entsprechende Wohnmodelle 

werden bislang von selbstverwalteten 

oder genossenschaftlichen Kreisen 

realisiert. Und vermehrt zeigen sich 

professionelle Immobilienentwickler 

und institutionelle Wohnbauträger-

schaften daran interessiert – nicht 

zuletzt zur Belebung ehemaliger In-

dustrieareale, welche in städtischen 

Agglomerationen zu Wohnadressen 

transformiert werden. Generationen-

durchmischte Wohnprojekte in länd-

lich geprägten Gegenden sind dage-

gen selten; und dass eine Gemeinde 

selbst die Initiative übernimmt, ist 

ebenfalls eine Besonderheit für die 

soziale Wohnlandschaft Schweiz. Das 

Vorhaben der Aargauer Gemeinde 

Waltenschwil, gemeinsamen Raum 

für mehrere Generationen mit jeweils 

unterschiedlichen Wohn- und Be-

treuungsbedürfnissen zu schaffen, 

ist daher innovativ und pionierhaft 

zugleich. 

In Waltenschwil, im Aargauer Freiamt ist eine kompakte Überbau-

ung realisiert worden, in welcher die Gemeinde drei Generationen 

gemeinsamen Wohnraum zur Verfügung stellt. 

«Das Prinzip der Generationendurch-

mischung wurde angestrebt, um ein Wohn-

ghetto für betagte Leute zu vermeiden.»

Dorfarzt René Kuhn
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Generationendurchmischte Wohnüberbauung Bünzpark (Ansicht und Situation)

Grottenweg 8 Grottenweg 10

Grottenweg 4

Ansicht und Aufriss der 
gemischten Wohn-
siedlung Bünzpark in 
Waltenschwil. 



6 Generationendurchmischtes Wohnprojekt «Bünzpark» in Waltenschwil AG

Wohnen im Bünzpark: Entwicklungsgeschichte
2003 Gemeinde Waltenschwil AG: informelle Gespräche über 

ein kommunales Alterswohnprojekt

2007 Revision kantonales Pflegegesetz: Auftrag zum Aufbau 
kommunaler oder regionaler Pflegeeinrichtungen

2008 – 2010 Gemeinde Waltenschwil AG: Entwicklung eines generati-
onendurchmischten Wohnprojekts

2009 Architekturwettbewerb mit fünf eingeladenen Büros

2010 Gründung des Trägervereins Bünzpark
Beschluss der Gemeindeversammlung: Ja zum  
Leistungsvertrag mit Trägerverein Bünzpark

2011 Alters- und Pflegezentrum Reusspark, Niederwil AG: 
Wahl als Leistungserbringer in der Pflegewohngruppe

2011 – 2013 Bau der 1. Etappe Wohnen im Bünzpark

Oktober 2012 Erstbezug der Familien- und Alterswohnungen

März 2013 Erstbezug der betreuten Pflegewohngruppe

Oktober 2013 Erstmalige Vollvermietung

nerationendurchmischte Projekt mit 

einem Förderbeitrag unterstützt hat, 

haben gemeinsam entschieden, die 

wichtigen Informationen und Mei-

nungen im Nachgang der Realisie-

rung zu sammeln. Soweit dies kurz 

nach Erstbezug überhaupt verläss-

lich abgeschätzt werden kann, wird 

ein vorläufiges Fazit zur Betriebsauf-

nahme gewagt. Grundsätzlich ist die 

Absicht dieser mit Plänen und Fotos 

illustrierten Projektdokumentation, die 

Erfahrungen aus der Entwicklung, der 

Umsetzung und dem Anfangsbetrieb 

des sozial durchmischten Wohnkon-

zepts weiterzugeben und weitere 

interessierte Kreise zu einem eben-

solchen Mehrgenerationenprojekt an-

zuregen. Ohne den Anforderungen an 

eine systematische Evaluation genü-

gen zu wollen, konzentriert sich diese 

Dokumentation auf Dokumente und 

Gespräche mit beteiligten Personen. 

Für das Vertrauen und die Offenheit 

der Gesprächspartnerinnen und Ge-

sprächspartner, die in diesem Bericht 

zitiert werden, sei herzlich gedankt! 

Projektbegleitend fand ebenfalls 

eine wissenschaftliche Untersuchung 

statt, welche vertiefte Hintergründe 

zur Planung vergleichbarer Projekte 

vermitteln kann («Siedlung Bünzpark 

in Waltenschwil»; Wissenschaftliche 

Begleitung des Wohnprojekts; Zim-

raum Raum + Gesellschaft, Zürich; 

Bezug: www.zimraum.ch). 
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ursprünglich zehn Zimmer umfassen 

und in einem einstöckigen Gebäude 

untergebracht sein. Weil die Grund-

stücksfläche aber limitiert war, wurde 

der Plan in zwei Etagen und neu 14 

Pflegezimmer umgewandelt. Im Preis-

gericht waren die Gemeinde Walten-

schwil und die Hans-Isler-Stiftung 

vertreten, welche ein Legat in Aus-

sicht gestellt hatte. Ergänzt wurde die 

Jury durch Fachexperten und einen 

externen Bauherrenberater.

Architektur und bauliche Infrastruktur 

Das siegreiche Wettbewerbsprojekt 

der AMZ Architekten bestand aus 

vier einzelnen Gebäuden, die sich 

um einen gemeinsamen Hof grup-

pieren. Während das Gebäude mit 

der Pflegewohngruppe näher an der 

Bremgarterstrasse liegt und den Hof 

gewissermassen vor den Immissio-

nen schützt, orientieren sich die drei 

weiteren Häuser mit den Alters- und 

Familienwohnungen auf den Fluss-

lauf der Bünz. Der vorgeschlagene 

Bebauungsentwurf für den Bünzpark 

reagiert differenziert auf die Körnung 

der bestehenden Siedlungsstruktur 

im Dorf Waltenschwil und erweitert 

diese mit vier präzis gesetzten Gebäu-

devolumen. Realisiert wurden vorerst 

das Gebäude für die Pflegewohn-

gruppe sowie die beiden Häuser an 

der Bünz mit insgesamt je zehn Woh-

nungen. Das vierte Wohngebäude, 

Wohnraum für unter­

schiedliche Ansprüche

Der Bünzpark liegt fast im Zentrum 

von Waltenschwil; das Grundstück 

war eine der letzten unbebauten Lü-

cken im bestehenden Siedlungskern. 

Die Nähe ist vorteilhaft: Dorfladen, 

Restaurants, Schule, Kindergarten 

und weitere öffentliche Einrichtungen 

sind zu Fuss gut erreichbar. Den-

noch ist das Areal weitgehend vor 

Lärm geschützt, weil die viel befah-

rene Bremgarterstrasse durch zwei 

voran gestellte Baureihen abge-

schirmt wird. Im Jahr 2009 schrieb 

die Gemeinde den Architekturwett-

bewerb aus und lud dazu fünf Büros 

ein. Die wichtigsten Vorgaben waren: 

altersgerechtes Bauen in einem für 

die Landgemeinde unüblich verdich-

teten Wohnumfeld zu realisieren. Die 

Pflegewohngruppe und die Familien- 

und Alterswohnungen waren zudem 

räumlich zu trennen. Eine weitere 

baurechtliche Auflage war: Weil die 

Bauparzelle zur Kernzone gehört, war 

die Firsthöhe der einzelnen Gebäude 

vorgegeben, ein Ausbau der Dachge-

schosse aber möglich. 

Das Raumprogramm für die Fami-

lien- und Alterswohnungen bestand 

aus Wohnungen mit 2 ½ bis 4 ½ Zim-

mern; die Pflegewohngruppe sollte 

Der Standort liegt fast mitten im Dorf. Die Architektur bringt 

jedoch eine neue Qualität in den Siedlungskern: ein verdichtetes 

Wohnkonzept mit sehr offenen Strukturen.

«Im Vergleich zu meinem vorherigen 

Wohnsitz schätze ich nun den Balkon, das

viele Licht und eine moderne Küche.»

Mieterbefragung (2012)
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1 2 3

Grundriss Wohnhäuser Obergeschoss
Einblick Dachwohnung
Wohnung Erdgeschoss

Wohnhäuser am Grottenweg 8 und 10 (mit alters- und familiengerechten Wohnungen)
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das den südlichen Siedlungsrand 

schliessen soll, soll im Rahmen einer 

Erweiterungsetappe folgen. Diese 

Parzelle wird derzeit vom Gemeinde-

Werkhof belegt; eine Auslagerung ist 

aber geplant. Aus architektonischer 

Sicht ist es jedenfalls wünschenswert, 

dass das ursprünglich entworfene 

Raumensemble vervollständigt wer-

den kann. Als Verbindungsglied zur 

möglichen Erweiterung ist der Parzel-

lenrand aktuell mit einem familien-

bezogenen Angebot, der Einrichtung 

eines Kinderspielplatzes, besetzt.

Der Hof und die drei Häuser sind 

behindertengerecht ans öffentliche 

Weg- und Strassennetz angeschlos-

sen. Die Steigung der Zufahrtswege 

beträgt weniger als 6 Prozent. Vor 

der Pflegeabteilung erweitert ein ge-

deckter Bereich den zentralen Platz, 

der als öffentlicher Raum von allen 

Bewohnenden genutzt werden kann. 

Partiell wird er zwischen den Gebäu-

den durchbrochen; räumlich durch-

lässig ist das dreiteilige Ensemble 

auch zum Dorfbach Bünz hin. Die 

beiden angrenzenden Baukörper 

nehmen die zum Wasser abfallende 

Topographie auf. Das Erdgeschoss 

ist daher halb in den Hang gelegt, 

was die erkennbare Grösse der kom-

pakten Baukörper reduziert: Aus 

der Dorfperspektive verschleiern die 

Häuser an der Bünz den Eindruck, 

dass sie je 10 Wohnungen beherber-

gen. Zum Innenhof setzen sich die 

Gebäude dagegen farblich stark in 

Szene: Die Wohnhäuser erscheinen 

im hellen Blau; das Gegenüber strahlt 

teils in kräftigem Rot. 

Für motorisierte Bewohner und 

Besucher ist der Bünzpark über die 

Bremgarterstrasse erschlossen; eine 

Rampe trennt den Zugang von der 

Fussgängerpassage. Die Tiefgarage 

ist unter den Boden gelegt, deren 

zentraler Eingang eine in den Platz 

eingelassene, runde Öffnung bildet. 

Unmittelbar daneben wurde an der 

Siedlungseinweihung eine Eiche ge-

pflanzt. Dadurch fällt Tageslicht in die 

Tiefgarage, gleichzeitig ist sie natür-

lich belüftet. 

Familien- und altersgerecht

Die Häuser Grottenweg 8 und 10 

beherbergen im Garten- und Dach-

geschoss jeweils zwei Wohnungen 

(mit 3 ½ und 4 ½ Zimmern), im ers-

ten und zweiten Stockwerk liegen je 

drei Wohnungen (mit 2 ½ bis 4 ½ 

Zimmer). Der Zugang erfolgt je über 

ein zentral angeordnetes Treppen-

haus mit Lift, das mit der Tiefga-

rage ebenfalls direkt verbunden ist. 

Grundsätzlich sind die Wohnungen 

«Bei dieser Miete müsste die Wohnung eine 

eigene Waschmaschine haben. Die beiden  

Bäder sind dagegen fast ein Luxus.»

Mieterbefragung (2012)
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Grundriss Pflegewohngruppe  
Obergeschoss und Erdgeschoss

Ansicht Treppenhaus
Gemeinschaftsraum

Pflegewohngruppe (mit 14 Pflegezimmern und stationärem Betreuungsdienst)
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so konzipiert, dass Küche und Bad 

in einer mittigen Schicht liegen. Eine 

Ausnahme bilden die Wohnungen im 

Gartengeschoss, wo sich die Räume 

ausschliesslich zur Bünz orientieren. 

Zusammen mit dem Gang, an den 

die zum Platz orientierten Zimmer 

anschliessen, entsteht ein fliessender 

Erschliessungsbereich, der schwel-

lenlos in den Wohnraum übergeht. 

Diese öffnen sich mit grosszügigen, 

raumhohen Fenstern und vorgelager-

ten Balkonen zum Erholungsraum der 

Bünz. Bis auf die Böden der Nass-

zellen, die aus einem fugenlosen Ep-

oxid-Belag bestehen, wurde in allen 

Wohnungen ein Eichenparkett verlegt. 

Wände und Decken sind in schlich-

tem Weiss gehalten. 

Der Ausbau sämtlicher Wohnun-

gen ist pflegeleicht und schwellenlos 

gestaltet. Einbauschränke bieten in 

allen Wohnungen praktischen Stau-

raum. Während in den obersten Woh-

nungen aufgrund der Dachschräge 

überhohe Räume entstehen, die im 

Bereich des Wohnraums mit offe-

ner Küche ein loftartiges Wohngefühl 

schaffen, bieten die Gartenwohnun-

gen von allen Räumen einen direkten 

Zugang ins Freie. Jede Wohnung ver-

fügt über einen Kellerraum von 10 bis 

14 Quadratmeter. Grundsätzlich steht 

allen Wohnungen eine gemeinschaft-

liche Waschküche zur Verfügung. Die 

Anschlüsse für eine eigene Wasch-

maschine mit Tumbler sind aber in 

jeder Wohnung vorhanden.

Der Standard bezüglich Alters-

gerechtigkeit ist in den einzelnen 

Wohnungen hoch. Dazu gehört, dass 

die gesamte Anlage ohne Schwellen 

gestaltet ist. Überdies wurde darauf 

geachtet, dass für gängige Abläufe 

(Garderobe, Küche, Bad) genügend 

Platz vorhanden ist. Die Architekten 

haben eine Auslegeordnung gemacht, 

welche Massnahmen umsetzbar sind, 

und auf welche man verzichten kann. 

Zum einen konnten sie auf die Erfah-

rung von Fachleuten in der Baukom-

mission zurückgreifen, die sich in der 

Arbeit mit pflegebedürftigen, alten 

Menschen auskennen. Zum ande-

ren ging es den Architekten um eine 

gute, zeitgenössische Gebrauchs-

architektur. Als Beispiel nennen die 

Architekten den Grundriss mit Küche 

Wohnen im Bünzpark: Wohnungs- und Mietermix
Wohnhäuser 
Grottenweg 8 
und 10

20 Wohnungen, davon 2 mit 4-½-Zimmern, 4 mit 
2-½-Zimmern und 4 mit 3-½-Zimmern
Erstbewohner zwischen 25 und 94 Jahren

Pflegewohn-
gruppe

14 Wohneinheiten  
mit je einem Zimmer; auf zwei Etagen

Spiegel der Wohneinhei-
ten und der Erstbe-

wohner.
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und Nasszelle in der Mittelschicht: 

«Dieses Konzept ist ökonomisch und 

ermöglicht gleichzeitig eine effiziente 

Struktur der Räume.» Die Häuser 

selbst erfüllen Minergie-Standard und 

sind mit einer kontrollierten Woh-

nungslüftung ausgestattet. Auf dem 

Dach der Pflegewohngruppe ist eine 

Photovoltaik-Anlage integriert.

Innenleben der Pflegewohneinheit

Das Haus, in der sich die Pflege-

wohngruppe befindet, ist zweige-

schossig organisiert. Vier der insge-

Blick an die Südfassa-
de von Wohnhaus am 
Grottenweg 8.
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samt 14 Zimmer liegen, zusammen 

mit dem Dienstraum ebenerdig, zehn 

weitere im ersten Stock. Alle Zimmer 

der Bewohner orientieren sich zum 

zentralen Platz. Das Erdgeschoss be-

herbergt einen zusätzlichen Aufent-

haltsbereich, der um ein frei stehen-

des Cheminée organisiert ist, sowie 

eine Küche mit eigenem Essbereich. 

Neben dem Parkettboden in Eichen-

holz, der sich durch alle Räume zieht, 

dominieren hier Beige- und Braun-

töne, die an eine Hoteleinrichtung 

erinnern. Hangseitig und zur Brem-

garterstrasse liegen in beiden Stock-

werken die sanitären Einrichtungen 

und weitere zudienende Räume. 

In derselben Schicht liegt auch die 

einläufige Treppe, die sich im obe-

ren Geschoss zu einem hellen Raum 

öffnet. Am oberen Ende wickelt sich 

die Treppe um die Brüstung, in die 

ein Aquarium eingelassen ist. Dieses 

ist sowohl von der Treppe als auch 

vom Gangbereich einsehbar. Ein 

grosses Panoramafenster öffnet den 

Blick auf die bebaute Nachbarschaft. 

Gleichzeitig entsteht durch die Dach-

schräge eine Überhöhe, die Grosszü-

gigkeit vermittelt. Verstärkt wird dieser 

Raumeindruck durch in die Decke 

eingelassene, schartenartige Licht-

öffnungen. Im Bereich von Lift und 

zudienenden Räumen verengt sich 

FOKUS Umsetzung wohnlicher und funktionaler Ansprüche – die Architekten

Das Architekturbüro AMZ Architekten Zürich kennt sich in der Konzeption 

und Umsetzung von altersgerechtem Wohn- und Lebensraum aus. Refe-

renzprojekte neben dem Bünzpark sind die Integration eines neuen Al-

ters- und Pflegeheims in die mittelalterliche Bausubstanz des Städtchens 

Neunkirch SH, der Erweiterungsbau des Krankenheims Seeblick sowie der 

Neubau einer Alterswohnsiedlung, letztere beide in Stäfa ZH. Beim Bünz-

park verweisen die Architekten auf die Herausforderung, «aus den verfüg-

baren Ressourcen gute und qualitätsvolle Räume zu entwickeln». Grund-

sätzlich ging es darum, die wohnlichen und praktischen Raumansprüche 

aufeinander abzustimmen. Als wichtige Elemente, welche altersgerechte 

und hohe gestalterische Ansprüche erfüllen, werden etwa die Beleuchtung 

der Pflegewohnzimmer, das helle und offene Treppenhaus sowie die gross-

zügigen Fensterpartien, mit gezieltem Durchblick ins Dorf und die Um-

gebung genannt. «Unser Anliegen war, einen Ort zu schaffen, wo es den 

Menschen wohl ist», halten die Architekten fest. Denn: «Für uns ist die 

angestrebte Durchmischung mit jungen und alten Menschen zentral, damit 

das Projekt auch in der Praxis zum Erfolg wird.»
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der Erschliessungsbereich räumlich 

durch eine eingezogene Decke, öffnet 

sich aber am Ende des Gangs noch-

mals mit einem grossen kastenartigen 

Fenster zur Umgebung. Ein helles 

Grün setzt den farblichen Akzent. 

Die Grundrisse der Zimmer sind 

mit eingelassenen Wandschränken 

und Nasszellen im Eingangsbereich 

funktional gestaltet. Mit dem Parkett-

boden, den weiss gestrichenen Wän-

den und Decken und den raumho-

hen Fenstern, die sich über die ganze 

Breite der Räume erstrecken, wirken 

sie hell und einladend. Auch hier 

finden sich zusätzliche formale Ele-

mente – vergleichbar dem Aquarium 

oder den grossen Fenstern – welche 

die Aussenwelt für die Bewohnen-

den einfangen und näher bringen: So 

haben die Zimmer im Erdgeschoss 

einen direkten Bezug zum Platz und 

an den Decken im oberen Stock-

werk hängen grosse, runde Leuchten, 

die wie Sonnen wirken. Durch in die 

Zwischenwände eingelassene Türen 

lassen sich einzelne Zimmer mitein-

ander verbinden; letztere sind so mul-

tifunktional einsetzbar. 

Einsicht in ein Zimmer 
in der betreuten 
Pflegewohngruppe, mit 
Standardinventar.
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Ein lebendiger Ort  

für alle Generationen

Die Gemeinden im Kanton Aargau 

stehen unter Druck, das Angebot an 

stationären Pflegeplätzen für betagte 

Menschen auszubauen. Seit 2007 

verpflichtet das kantonale Pflege-

gesetz nämlich, den wachsenden 

Betreuungsbedarf für die eigene 

Bevölkerung lokal oder regional ab-

zudecken. In Waltenschwil kam von 

Anfang an ein Nachholbedarf hinzu: 

Bislang mussten die betagten Ein-

wohner, die nicht mehr zuhause 

wohnen konnten, sondern stationär 

betreut werden mussten, in die Nach-

bargemeinden Boswil, Wohlen oder 

Bremgarten umziehen und auf ein 

dortiges Pflegeheim ausweichen. Im 

Umkreis von weniger als zehn Kilo-

metern befinden sich zudem weitere 

grosse Alters- und Pflegezentren, 

die für Bewohner von Waltenschwil 

grundsätzlich in Frage kommen könn-

ten: der Reusspark in Niederwil sowie 

die Pflegi in Muri, mit jeweils über 

200 Pflegeplätzen. Die Pflegekapazi-

täten sind mittelfristig auf eine stark 

steigende Nachfrage auszurichten: 

In den nächsten 20 Jahren muss das 

bestehende Angebot fast verdoppelt 

werden. Selbst für eine kleine Ge-

meinde wie Waltenschwil ergibt sich 

daraus ein erheblicher zusätzlicher 

Infrastrukturbedarf: Leben aktuell 10 

betagte Einwohner in einem exter-

nen Alters- und Pflegeheim, hat die 

Gemeinde mittelfristig fast 20 Pflege-

plätze zu organisieren. Ob dafür eine 

eigene Einrichtung erstellt werden 

muss oder Plätze ausserhalb be-

reitzustellen sind, ändert nichts am 

«akuten Handlungsbedarf», wie Tho-

mas Peterhans, Direktor des Alters- 

Aus einem Gesetzesauftrag, die Pflegeinfrastruktur auszubauen, 

hat die Gemeinde Waltenschwil ein sozial innovatives und zu-

kunftsgerichtetes Wohnmodell entwickelt. 

FOKUS Waltenschwil – Intakte, junge Landgemeinde

Waltenschwil ist eine Landgemeinde im Aargauer Bünztal und gehört po-

litisch zum Bezirk Muri. Die nächsten Zentren sind die Nachbargemeinde 

Wohlen und etwas weiter entfernt das Städtchen Bremgarten. In Walten-

schwil leben knapp 3‘000 Personen, wobei die Bevölkerungszunahme in 

den letzten Jahren deutlich über dem kantonalen Durchschnitt lag. Neubau-

gebiete und neue Einfamilienhausquartiere zeugen vom anhaltenden Sied-

lungswachstum um den Dorfkern herum. Das Zentrum hat eine vielfältige 

und funktionierende Nahversorgungsinfrastruktur zu bieten. Zum reichhalti-

gen Angebot gehören unter anderem Lebensmittelläden, Coiffeursalons und 

Arztpraxen. Der bekannteste Arbeitgeber im Dorf ist die Mohrenkopffabrik 

«Dubler». Waltenschwil ist demografisch eine junge Gemeinde: Der Anteil 

der über 65-jährigen Bewohner beträgt rund 12 Prozent, was deutlich gerin-

ger ist als der kantonale Durchschnitt. 
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und Pflegezentrums Reusspark, in 

einem Gastreferat an der 1. Mitglie-

derversammlung des Trägervereins 

Bünzpark im Jahr 2011 betonte: «Auf 

die Gemeinden kommt ein enormer 

Kostenschub zu; absehbar ist zu-

dem ein Mangel an Fachpersonal.» 

Tatsächlich haben die Diskussionen 

über die Vollzugsoptionen in Walten-

schwil schon zuvor begonnen. 

Aus vielen Überlegungen reifte in 

der Gemeinde die Idee, den Geset-

zesauftrag mit einer Verbesserung 

des Betreuungsangebots vor Ort zu 

verbinden. «Wir wollten etwas für die 

ältere Dorfbevölkerung tun, ohne auf 

eine externe Variante auszuweichen 

und das Geld ausserhalb investieren 

zu müssen», beschreibt René Kuhn, 

Dorfarzt und Chefarzt im Reusspark, 

das wesentliche Ursprungsmotiv. 

Anfänglich tauschten sich in der Ge-

meinde wohnhafte Fachleute und die 

Gemeindebehörde informell aus. Bei 

den ersten Gesprächen waren Josef 

Füglistaler, bis Ende 2011 Gemein-

deammann von Waltenschwil, sowie 

René Kuhn mit dabei, welche das ge-

nerationendurchmischte Wohnprojekt 

bis heute massgebend prägen. Das 

lokalpolitische Engagement wurde 

durch weitere, nur bedingt vorherseh-

bare Umstände begünstigt: Ein wohl-

habender Gemeindebewohner hatte 

Jahre zuvor eine Stiftung gegründet 

und der Gemeinde ein Legat für ein 

allfälliges Altersheim versprochen. 

Beinahe zwei Millionen Franken wa-

ren insofern abrufbar, um für ein 

noch zu definierendes Altersprojekt 

investiert zu werden. 

Waltenschwil ist nicht 
nur Durchgangsort im 
oberen Freiamt sondern 
hat ein funktionierendes 
Dorfleben zu bieten.
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Zusätzlich zum Startkapital der Isa-

belle-und-Hans-Isler-Stiftung besass 

die Gemeinde selbst Landreserven, 

«um darauf sozialen Wohnungsbau 

zu realisieren», ergänzt Josef Füglis-

taler. Dieses gemeindeeigene Grund-

stück ist nun Projektstandort, wobei 

die Liegenschaft neben dem Dorf-

bach Bünz durch einen Abtausch er-

weitert werden konnte.

Gegen überholte Wohnmodelle

Doch wie ist aus dem Vorhaben, die 

Infrastruktur für die stationäre Alters-

betreuung auszubauen, ein genera-

tionendurchmischtes Siedlungspro-

jekt entstanden? Zum einen wurde 

erkannt, dass «das Altersheim als 

bisher bekannteste Einrichtungsform 

ein überholtes und nicht sonderlich 

attraktives Wohnmodell darstellt», 

erklärt Josef Füglistaler. Zum ande-

ren wurden externe Fachleute um 

Rat gefragt sowie selbst Ausschau 

gehalten, welche Mischvarianten an-

derswo bereits realisiert worden sind. 

So bestellte die Gemeinde eine pro-

fessionelle Bedarfsanalyse inklusive 

Finanzierbarkeit für ein kombiniertes 

Wohn- und Pflegemodell. Vorgängig 

hatte die Gemeindebehörde von Wal-

tenschwil ein vergleichbares Muster-

beispiel in Mägenwil AG gefunden: 

Dort wurde Anfang 2000 ein kombi-

niertes Wohn- und Betreuungsprojekt 

realisiert, das den Betrieb einer Pfle-

gewohngruppe und von Alterswoh-

nungen am selben Standort umfasst. 

Als Partner für die Pflege und Be-

treuung hat die Gemeinde Mägenwil 

das örtliche Alterszentrum sowie die 

lokale Spitex-Organisation hinzugezo-

gen. Für die «Überbauung Bünzpark» 

wurde ein ähnliches Mischkonzept 

definiert: eine Pflegewohngruppe für 

14 Personen, kombiniert mit 20 un-

terschiedlich grossen altersgerechten 

Wohnungen, wovon ein Anteil für Fa-

milien zu reservieren war. 

Der Bedarf an zusätzlichen Pflege- 

und Alterswohnungen war in Walten-

schwil gegeben; die grossen Fami-

lienwohnungen sollten ergänzend 

dazu die Attraktivität und Qualität des 

Wohnstandorts steigern und zu orts-

üblichen Preisen vermietet werden. 

Das Prinzip der Generationendurch-

mischung wurde angestrebt, um ein 

«Wohnghetto für betagte Leute» (Zitat 

René Kuhn) zu vermeiden. Die örtli-

che Nähe der Alters- und der Pfle-

gewohnungen sollte zudem einfache 

interne Rochaden erlauben. Daraus 

entstanden weitere Erwartungen an 

mögliche Synergieeffekte für das Be-

treuungs- und Serviceangebot. «Wir 

haben ursprünglich über viele Ver-

«Ich habe nette Nachbarn und bereits  

gute Kontakte. Die jugendlichen Nachbarn

sind rücksichtsvoll.»

Mieterbefragung (2012)
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netzungsmöglichkeiten gesprochen», 

sagt René Kuhn. Das Ideenspektrum 

reichte ursprünglich vom gemeinsa-

men Mittagstisch für alle Bünzpark-

Bewohner über einen Treffpunkt fürs 

ganze Dorf bis zur Nachbarschafts-

hilfe vor Ort. Gedacht wurde etwa an 

einen Kinderhütedienst für berufs-

tätige Mütter durch ältere Personen 

oder an Bewohner aus den Alters-

wohnungen, die ihrerseits Interesse 

an einem regelmässigen Besuch der 

Nachbarn in der Pflegewohngruppe 

zeigen könnten.

Fazit: Grundsatzentscheide gefällt

Der Gesetzesauftrag gab den Anstoss; 

das Grundkapital sowie eigenes Land 

erhöhten den Spielraum für ein von 

der Gemeinde selbst getragenes Pro-

jekt. Das sozial innovative Vorhaben 

– eine Pflegewohngruppe kombiniert 

mit einem generationendurchmisch-

ten Wohnstandort für ältere Men-

schen und Familien – bedurfte aber 

weiterer Grundsatzentscheide: Zum 

ersten wollte die Gemeinde die me-

dizinische und betreuerische Versor-

gung für betagte Bewohner möglichst 

nah am bisherigen Wohnumfeld orga-

nisieren. Zum zweiten wurde die Qua-

lität des Pflegestandorts bewusst mit 

einem Wohnangebot für agile – ältere 

und junge – Dorfbewohner ergänzt. 

Und drittens war eine Zusammenar-

beit mit einem erfahrenen Leistungs-

erbringer für die Pflegewohneinheit 

gesucht, damit sich die halböffent-

liche Trägerschaft selbst auf die 

Organisation und das gemeinsame 

Zusammenleben an diesem Standort 

konzentrieren kann. 

Eingangsbereich der 
Pflegewohngruppe.
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Nicht die Gemeinde selbst sondern 

ein Trägerverein betreut den «Bünz-

park». Den Anstoss für das Projekt 

hatte jedoch die Gemeindebehörde 

selbst gegeben. Sie nahm anfänglich 

die Koordination und Projektsteue-

rung in die Hand; wichtig war insbe-

sondere, die grundsätzliche Zustim-

mung der Bevölkerung zu erhalten. 

Tatsächlich sprach sich die «Gmeind» 

im Herbst 2010 für die Projektum-

setzung aus. Dannzumal wurden erst-

mals die Architekturpläne präsentiert; 

der Gemeindesouverän seinerseits 

war zu einem verbindlichen Votum 

für die Realisierung angefragt. Formal 

hatte die Gemeindeversammlung den 

Entscheid zur Auslagerung der Pro-

jektrealisierung an den Trägerverein 

Bünzpark gutzuheissen. Beschlossen 

wurde damit auch das Abtreten des 

Stiftungslegats und des Gemeinde-

Grundstücks an die externe Träger-

schaft; im Gegenzug legte die Ge-

meinde eine Leistungsvereinbarung 

mit dem Verein vor, welcher die Ver-

antwortlichkeiten für die Erstellung 

und den Betrieb der Pflegewohn-

gruppe inklusive Alters- und Fami-

lienwohnungen regelt. Bestandteil 

dieses Vertrags ist auch der grund-

Politisch breit abgestützt 

und kompetent vernetzt

sätzliche Finanzierungsrahmen: Das 

absehbare Defizit aus dem Betrieb 

der Pflegewohngruppe soll primär aus 

den Mieterträgen der Familien- und 

Alterswohnungen ausgeglichen wer-

den. Der Gemeinderat ist von An-

fang an im Trägerverein vertreten und 

besitzt ein Mitspracherecht. Zudem 

wurde der vormalige Gemeindeschrei-

ber Werner Müller zum Gründungs-

präsidenten des neuen Trägervereins 

gewählt.

Das gewählte Vorgehen war poli-

tisch durchdacht: «Der Gemeinde-

rat wollte sich als Zugpferd engagie-

ren, bis die Sache entschieden war», 

erklärt Josef Füglistaler. Zur grund-

sätzlichen Debatte über Bedarf und 

Ausrichtung des Projekts wurde zu-

dem eine Strategiegruppe einberufen. 

Derweil konzentrierte sich die ordent-

liche Baukommission der Gemeinde 

darauf, die Umsetzung des Gene-

rationenprojekts sowie den Ausbau 

des Betreuungsangebots gemeinsam 

anzupacken. 

Die Vereinsgründung war keines-

falls gedacht, um demokratische Ab-

läufe zu umgehen oder die Mitspra-

che der Bevölkerung einzuschränken, 

erklärt Gründungspräsident Müller. 

«Ein wesentlicher Grund war vielmehr 

die Vereinfachung der Finanzierung.» 

Denn die veranschlagte Bausumme 

von 17 Millionen Franken wäre die 

grösste je von der Gemeinde getä-

Der Bünzpark demonstriert die vielfältigen Möglichkeiten, wie sich 

eine Gemeinde als innovativer Wohnbauträger betätigen kann.

«Waltenschwil ist sehr schönes Dorf. Die  

Menschen sind freundlicher und  

liebenswürdiger als am alten Wohnort.»

Mieterbefragung (2012)
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tigte Einzelinvestition gewesen. Zum 

einen sollte der Trägerverein als Bau-

herrschaft das finanzielle Risiko für 

die Gemeinde tragbar machen; zum 

anderen erhöhte sich dadurch der 

Spielraum für die Realisierung und 

den Betrieb. Im Unterschied zur Ge-

meinde profitiert der Verein von wei-

cheren Abschreibungsregeln. 

Verein mit hoher Akzeptanz	

Bereits an der Gründungsversamm-

lung nahmen über 100 Personen teil; 

inzwischen hat sich die Mitgliederzahl 

im Trägerverein Bünzpark mehr als 

verdoppelt. Ob Verein, Stiftung oder 

Genossenschaft: Die Organisations-

form wurde ebenso wie die Auslage-

rungsfrage im Voraus evaluiert. Für 

den Trägerverein sprach die breite 

Abstützung und die Verwurzelung der 

Projektidee durch eine grosse Zahl 

an Mitgliedern. «Jeder kann ohne 

Vorbehalt beitreten; ein Verein ist nah 

bei der Gemeindebevölkerung und 

wird von seinen Mitgliedern geprägt», 

bestätigt Werner Müller, ehemaliger 

Gemeindeschreiber von Waltenschwil 

und aktueller Präsident des Träger-

vereins Bünzpark. Zudem darf ein 

Verein allfällige weitere Geldlegate 

annehmen. Die Vereinsmitgliedschaft 

spielt aber auch für die Zuweisung 

sowie den Eintritt in eine Alters- res-

pektive Pflegewohnung eine wichtige 

Rolle. Der Vereinsbeitritt ist grund-

sätzlich erwünscht, bei der Aufnahme 

in eine Warteliste sogar vorausgesetzt. 

Der Trägerverein wurde seiner 

Rolle, selbst Fachkompetenz in die 

Eingangsbereich des 
Wohnhauses am Grot-
tenweg 10.
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Projektentwicklung einzubringen, 

von Anfang an gerecht: In den un-

terschiedlichen Verwaltungs- und 

Umsetzungsgremien waren mehrere 

pensionierte Personen mit «persönli-

cher Alterserfahrung» vertreten. Dies 

sollte das Einbinden altersgerech-

ter Bedürfnisse bei baulichen und 

betrieblichen Belangen frühzeitig si-

cherstellen. «Im Weiteren wurde die 

Vertretung nach Interessenslage und 

Herkunft gemischt», ergänzt Josef 

Füglistaler. Derzeit bilden unter ande-

rem Vertreter der Gemeindebehörde, 

der Spitex-Organisation sowie des Al-

ters- und Pflegezentrums Reusspark 

den Vorstand. In der Baukommission 

waren hingegen eher Bau- und Al-

tersspezialisten – aus der Gemeinde 

und auch von extern – gefragt, damit 

der Architekturwettbewerb, die zwei-

jährige Bauphase sowie die Betriebs-

vorbereitung professionell und sach-

kundig abgewickelt werden konnten. 

Professionelle Partner für Betrieb	

Der Betrieb der Pflegewohngruppe 

wurde ausgeschrieben. Zu einer 

Präsentation eingeladen wurde das 

Alters- und Pflegezentrum Reus-

spark (aus dem Nachbarort Nieder-

wil) sowie die Pflegi Muri (aus dem 

Bezirkshauptort), wobei sich der Trä-

gerverein für Ersteres entschied. Als 

Gründe werden im Nachhinein ge-

nannt: Die Pflegeeinrichtung in Muri 

besass damals keine Erfahrung mit 

dem Neubau und dem Betrieb einer 

dezentralen Pflegewohngruppe. Der 

Reusspark als Mitbewerberin kannte 

sich insofern damit aus, als im Mut-

terhaus selbst mehrere Wohngrup-

FOKUS Trägerverein Bünzpark – Leistungsvereinbarung mit der Gemeinde

Die Leistungsvereinbarung zwischen Gemeinde und Trägerverein entbindet 

die öffentliche Hand nicht von ihrer Verantwortung. So bleibt die Gemeinde 

zuständig, für die Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben ebenso wie für 

die Aufsicht der Pflegeleistungserbringer. Zwingend muss der Gemeinde-

rat im Vereinsvorstand vertreten sein. Weiter setzt sich dieser aus Vertretern 

gemeindenaher Kreise und von Betreuungsorganisationen zusammen. Die 

Mitglieder des bis heute praktisch unveränderten Gründungsvorstands wur-

den aus der Vorbereitungs- respektive Strategiekommission der Gemeinde 

rekrutiert. Der Trägerverein ist offizieller Bauherr und Betreiber der Pflege-

wohngruppe sowie Vermieter der Familien- und Alterswohnungen. Die Dele-

gation von Leistungen an externe Institutionen ist in der Leistungsvereinba-

rung ausdrücklich vorgesehen
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Der Reusspark ist ein 
regionales Pflegezen-
trum in der Nähe von 
Bremgarten und nun 
Mutterbetrieb für die 
betreute Pflegewohn-
gruppe in Waltenschwil. 

pen betreut werden. Eine wichtige 

Scharnierfunktion zwischen Träger-

verein und Reusspark nahm zudem 

der Dorfarzt von Waltenschwil, René 

Kuhn, ein: Einerseits war er als prakti-

zierender Geriatrie-Spezialist bei den 

ersten Diskussionen über den Bünz-

park mit dabei; andererseits ist er als 

Chefarzt im Reusspark tätig. 

Der Reusspark ist das grösste Al-

ters- und Pflegezentrum in der Re-

gion Wohlen-Bremgarten und liegt am 

Naherholungsgebiet Gnadenthal an 

der Reuss. Das Zentrum für Pflege 

und Betreuung umfasst ein ehema-

liges Frauenkloster, ein Gutshof und 

ein Restaurantbetrieb. Der Betrieb ist 

kontinuierlich gewachsen und verfügt 

neben Stationen für die traditionelle 

Langzeitpflege über eine Pflegewohn-

gruppe mit 24 Personen. Gemäss 

Monica Heinzer, Leiterin Pflege und 

Betreuung und Geschäftsleitungsmit-

glied im Reusspark, werden die Be-

wohner möglichst an gemeinschaftli-

chen Arbeiten beteiligt. Trägerschaft 

ist ein Verein.

Die Vertreter des Reusspark waren 

nach der Wahl als externe Dienst-

leister frühzeitig in die Projektbe-

gleitung eingebunden; ihre Mitarbeit 

war in der Baukommission beson-

ders gefragt. Das Betreuungsmandat 

für den Bünzpark ist zwischen dem 

Trägerverein und dem Alters- und 

Pflegezentrum Reusspark in einer 

Leistungsvereinbarung geregelt. Es 

umfasst die Organisation des statio-

nären Betreuungs- und Pflegediensts, 

die Anstellung des Fachpersonals 

sowie die eigenständige Abrechnung 

der Versicherungsleistungen. 
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Zuständig für die ambulante Pflege in 

den Alterswohnungen im Bünzpark 

ist wie in der Gemeinde Waltenschwil 

überhaupt, die Spitex-Organisation 

Freiamt. Finanziert wird der Verein 

von den politischen Gemeinden Woh-

len-Anglikon und Waltenschwil; orga-

nisatorisch beteiligt sind aber auch 

die lokalen, reformierten und katho-

lischen Kirchgemeinden. Bindeglied 

zwischen Spitex-Organisation und 

Trägerverein ist der Gemeinderat Wal-

tenschwil; er ist im Vorstand beider 

Institutionen direkt vertreten.

Detailreiches, altersgerechtes Bauen

Zwar sollte der Neubau für die Pfle-

gewohngruppe nur eine Etage bein-

FOKUS Baukommission – Was in der Ausführung besonders zu reden gab

Bereits der Wettbewerbsvorschlag der siegreichen Architekten löste eine 

erste kontroverse Debatte aus; die Baukommission war sich nicht einig, 

ob die zweistöckige Pflegewohneinheit wirklich eine gute Lösung war. «Wir 

konnten uns schliesslich zu einem einstimmigen Entscheid durchringen», 

bestätigt Josef Füglistaler den harzigen Start für das Projekt. In der Baube-

gleitung war danach weiterer Klärungsbedarf gefragt. Vor allem in Bezug auf 

den altersgerechten Ausbaustandard «haben wir offensichtlich zu viele De-

tails vergessen; die augenfälligen Mängel konnten im weiteren Verlauf aber 

behoben werden», ergänzt Werner Müller. Bei der Zimmerausstattung (Ma-

terial und Farbkonzept) kam es zu Meinungsverschiedenheiten zwischen 

Architekten und den in der Baukommission vertretenen Pflegefachleuten. 

Daher wurden weitere Fachplaner beigezogen. «Sehr positiv war, dass die 

Leitung der Baukommission von Anfang an einem externen Fachmann 

übertragen worden war, der die unterschiedlichen Ansprüche jeweils unter 

einen Hut bringen konnte», betont René Kuhn. Die Zusammenarbeit wird im 

Nachhinein als durchwegs konstruktiv beschrieben; wichtig seien die Kom-

promissbereitschaft und ein pragmatischer Umgang mit der Bauaufgabe 

gewesen, betonen die Beteiligten. Das Zürcher Büro AMZ Architekten selbst 

zieht eine positive Bilanz: «Wir haben die Bauaufgabe sehr geschätzt.» Der 

Prozess sei zwar herausfordernd gewesen; aber sie hätten viel gelernt. «Die 

hohe Flexibilität der Beteiligten war ein wichtiger und positiver Faktor», an-

erkennt Josef Füglistaler seinerseits. Und dass die wesentlichen Fragen – 

zur allgemeinen Zufriedenheit – beantwortet werden konnten, bestätigt auch 

Monica Heinzer, Leiterin Pflege und Betreuung im Zentrum Reusspark.
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halten, um optimale Betriebsvoraus-

setzungen zu bieten. Dies hätte den 

Komfort für die betagten Bewohner 

wesentlich erhöht und den Betreu-

ungs- und Aufsichtsaufwand be-

trächtlich reduziert. Dennoch musste 

aus Platzgründen ein Gebäude mit 

zwei Geschossen realisiert werden. 

Gemäss Monica Heinzer ergibt sich 

daraus ein innerbetrieblicher Zusatz-

aufwand: Bewohner mit Gehbehin-

derung sind auf einen der wenigen 

Plätze im Parterre angewiesen. «Auf 

die Belegungspraxis werden wir be-

sonders zu achten haben», ergänzt 

Michelle Randazzo, Leiterin Geriatrie 

Reusspark. Zudem ist die Aufsicht 

anders zu organisieren. Weil die Be-

treuung zu Randstunden und in der 

Nacht durch eine einzelne Pflege-

fachperson erfolgt, kann es durch-

aus Situationen geben, bei welchen 

ein Bewohner im Aufenthaltsraum 

alleine gelassen wird. «Es kommt uns 

allerdings entgegen, dass die Wohn-

gruppe im Bünzpark mit 14 Bewoh-

nern eine vergleichsweise kleine Ein-

heit ist. Im Pflegezentrum Reusspark 

betreuen wir wesentlich grössere Sta-

tionen», ergänzt Heinzer. 

Altersgerecht und 
schwellenlos: Ansicht 
des Badezimmers in 
einer konventionellen 
Wohnung am Grotten-
weg.
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Korrekturen durch die Baubegleitung

Wesentliches Qualitätskriterium für 

die Mietwohnungen ist der altersge-

rechte Ausbaustandard. Als Hilfs- 

und Prüfmittel wurden die Pla-

nungsrichtlinien für altersgerechte 

Wohnbauten der Schweizerischen 

Fachstelle für behindertengerech-

tes Bauen zu Rate gezogen. Den-

noch schien zuerst unmöglich, einen 

komplett schwellenlosen Wohnungs-

standard zu realisieren. Während der 

Baubegleitung wurde dies jedoch kor-

rigiert. Nachgebessert werden konn-

ten auch das Beleuchtungskonzept 

und die Farbgebung (für die Pflege-

wohngruppe): Beim Lichtdesign galt 

es Rücksicht darauf zu nehmen, dass 

betagte Menschen oft Schwierigkeiten 

beim Sehen in die Tiefe haben. Möbel 

und Oberflächenfarben können zu-

sätzliche Orientierung in den Wohn-

FOKUS Kosten und Finanzierung – Projektumsetzung

Die Gemeindeversammlung hat dem Erwerb des Gemeindegrundstücks 

durch den Trägerverein zum Vorzugspreis von unter 2 Millionen Franken 

zugestimmt. Die Erstellung der Wohngebäude und die Gestaltung des Aus-

senraums sind mit 17 Millionen Franken veranschlagt. Startkapital war das 

Stiftungslegat von knapp 2 Millionen Franken. Der Rest wurde mit Bankkre-

diten finanziert, wobei die Gemeinde Solidarhaftung übernahm. Dabei pro-

fitiert der Trägerverein von der öffentlichen Bonität und reduzierten Hypo-

thekarzinsen. «Der Kraftakt bleibt vertretbar; ohne Rückhalt der Gemeinde 

wäre das Projekt allerdings nicht finanzierbar gewesen», führt Josef Füglista-

ler aus. Zur Projektrealisierung wurde ein ausreichender Budgetrahmen ge-

steckt: Zwar habe der altersgerechte Ausbaustandard leicht höhere Baukos-

ten verursacht; aber Werner Müller, Präsident des Trägervereins Bünzpark, 

bestätigt, dass «keine Mehrkosten die erwartetete, definitive Bauabrechnung 

stören werden». Auch die Minergie-Gebäudezertifizierung sowie die Ener-

gieversorgung mit Wärmepumpe und Erdwärmesonden wurden angemes-

sen budgetiert. Am Schluss blieb sogar eine Reserve für die anfänglich nicht 

vorgesehene Solaranlage. Darüber hinaus gewährt die Gemeinde eine jährli-

che Defizitgarantie von 50‘000 Franken für den Betrieb. Die Mieteinnahmen 

sollen mithelfen, Kostendeckung auch ohne Gemeindebeitrag zu erreichen. 

Die Pflegewohngruppe wird derweil über Beiträge der Krankenkassen und 

Versicherungen finanziert. Gemäss Michelle Randazzo gilt das übliche Ent-

schädigungssystem; abgerechnet werden kostenrelevante Pflegeaufwand-

gruppen, denen die Bewohnerschaft zugeteilt ist.
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räumen und Erschliessungszonen 

schaffen. Und bei der Signaletik ist 

jeweils ein Kompromiss zwischen zu 

vielen und zu wenigen Markierungen 

zu finden. Altersgerecht sollte aber 

auch die Endausstattung in den Woh-

nungen und Pflegezimmern sein: Soll 

der Kochherd über ein Touchpanel 

steuerbar sein, obwohl ältere Men-

schen damit eher überfordert sind? 

Erleichtern feste Glastrennwände an-

stelle von abnehmbaren Textilvorhän-

gen den Putzaufwand im Bad, obwohl 

erstere nur gebückt zu reinigen sind? 

Die Küchengeräte sind nun mit den 

gewohnten Drehknöpfen ausgestattet; 

das Reinigen der Duschkabinen wird 

insofern erleichtert, als eine Entkal-

kungsanlage zusätzlich installiert wor-

den ist. Und zur Grundausstattung 

der Pflegewohnungen gehören Bett 

und Nachttisch; die übrigen Möbel 

wie Tisch und Stühle dürfen die Be-

wohner selbst mitbringen. 

Hoher Diskussionsbedarf

Eine zentrale Wettbewerbsvorgabe 

war, die Anliegen der betagten Be-

wohner aufzunehmen und sämtliche 

Wohnungen altersgerecht zu ge-

stalten. Obwohl von der Projektent-

wicklung bis zur Ausführung jeweils 

externe Berater und Fachpersonen 

präsent waren, nahm der Diskussi-

ons- und Interpretationsbedarf kaum 

ab. Ein fallweises Abwägen zwischen 

Design und altersgerechten Ele-

menten sei typisch für die bauliche 

Umsetzung vergleichbarer Projekte. 

Beim Bünzpark mussten allerdings 

keine nennenswerten Qualitätsein-

bussen in Kauf genommen werden. 

Gemäss Dorfarzt René Kuhn, seiner-

seits Mitglied der Baukommission, sei 

die Auseinandersetzung über Umset-

zungsdetails angeregt und konstruktiv 

verlaufen: «Häufig wird behinderten-

gerecht mit altersgerecht verwechselt. 

Und zusätzliche Konflikte entstehen, 

weil altersgerechtes Bauen nicht im-

mer kostengünstig ist.» Nachträgliche 

Anpassungen waren jedoch machbar, 

weil der Budgetrahmen mit ausrei-

chenden Reserven ausgestattet wor-

den war. Das Projekt konnte daher 

ohne Spardruck umgesetzt werden. 

Die Beteiligten bestätigen die je-

derzeit konstruktive Atmosphäre: Die 

Zusammenarbeit habe im Austausch 

zwischen Fachleuten und Laien ge-

klappt, zumal man sich immer einig 

war, ein «gutes und schönes Projekt 

mit hochwertiger Ausstattung» zu rea-

lisieren (Zitat Werner Müller). Was am 

realisierten Bauprojekt ausdrücklich 

gelobt wird, sind das Lichtkonzept 

und die Möblierung in der Pflege-

wohngruppe. «Das Resultat kommt 

vorbildlich daher; es vereinfacht die 

Orientierung für die Bewohner», zieht 

Michelle Randazzo, Leiterin Geriatrie 

Reusspark, positive Bilanz. 
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Nach Fertigstellung der zwanzig 

Mietwohnungen dauerte es genau 

ein Jahr bis die beiden Häuser am 

Grottenweg 8 und 10 erstmals voll 

vermietet waren. Als letzte wurden die 

grossen Attikawohnungen im Herbst 

2013 vergeben. Zur Vermarktung 

der Familienwohnungen wurde ein 

externes Treuhandbüro beigezogen. 

Gesucht wurden auch Interessenten 

aus anderen Regionen; herausgestri-

chen worden sind dabei das funktio-

nierende dörfliche Umfeld (Vereine, 

Musik, Sport) und die intakte Infra-

struktur (Schule, Kinderbetreuung). 

Doch weder die Präsenz auf Immo-

bilienportalen im Internet noch die 

Zeitungsinserate haben gefruchtet 

und fast keine Reaktionen ausgelöst. 

Mehr Erfolg war der Werbung vor Ort 

beschieden: Erst als Poster und Pla-

kate Passanten und Spaziergänger 

auf die letzten freien Wohnungen hin-

gewiesen haben, meldeten sich wei-

tere Interessenten. Wie erwünscht ist 

die Mieterschaft nach dem Erstbezug 

altersmässig gut durchmischt: Neben 

den Bewohnern im Segment über 60 

Jahre leben im Bünzpark nun eine 

Familie sowie ein junges Paar. 

Vor allem die Suche nach jüngeren 

Mietern zog die Erstvermietung in 

die Länge, was nicht ganz unerwartet 

eingetroffen ist. Spontane Reaktionen 

etwa am Tag der offenen Tür zeigen, 

dass die verdichtete Wohnsituation 

im dörflichen Umfeld (mit hohem Ei-

genheimanteil) durchaus Erklärungs-

bedarf besitzt. Zudem wurde immer 

wieder angesprochen, dass eine 

Familienwohnung ohne Zugang zum 

Garten eher ungewohnt sei.

In der wissenschaftlichen Begleit-

studie «Siedlung Bünzpark in Walten-

schwil» wird diese Skepsis aufgegrif-

fen: Dass die Zielgruppe «Familie mit 

Kind» nicht wie erhofft angesprochen 

werden konnte, habe mit dem hohen 

Preisniveau sowie mit dem generati-

onendurchmischten Wohnumfeld zu 

tun. Junge Leute scheinen das unmit-

telbare Zusammenleben mit älteren 

Personen eher zu scheuen, falls diese 

nicht derselben Familie zugehörig 

sind, so die Resultate der projektbe-

gleitenden Befragung.

Alterswohnungen mit gutem Echo

Die Vermietung der Alterswohnungen 

verlief mit geringerer Verzögerung an; 

ein halbes Jahr nach Eröffnung wa-

ren nur noch zwei Wohnungen frei, je 

eine mit 2 ½ und 3½ Zimmer. Aufge-

fallen ist, dass mehrheitlich Gemein-

debewohner in die Alterswohnun-

gen eingezogen sind. Vereinzelt sind 

Betriebsaufnahme fast 

ohne Startschwierigkeiten 

Die Familien- und Alterswohnungen konnten ein halbes Jahr frü-

her bezogen werden als die Pflegewohngruppe. Die Vollvermie-

tung wurde mit leichter Verzögerung erreicht.

«Wir freuen uns, wenn es auf dem Platz etwas 

mehr Betrieb und Leben geben wird. Eventuell 

ein Gemeinschaftsraum für Zusammenkünfte!?»

Mieterbefragung (2012)
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Leute von ausserhalb nun in Walten-

schwil wohnhaft geworden, weil sie 

in die Nähe der erwachsenen Kinder 

ziehen wollten. 

Was grundsätzlich positiv am Bünz-

park beurteilt wird, scheint gut mit 

der ursprünglichen Konzeption über-

einzustimmen. So wird das Wohnan-

gebot als passend und altersgerecht 

eingestuft. Durchwegs positiv ist die 

Resonanz auf die kleinen, kompakten 

und hellen Wohneinheiten ausge-

fallen. Ebenso wurde die Durchmi-

schung begrüsst, genauso wie die 

Möglichkeit zum Austausch unter 

Gleichgesinnten respektive die Nähe 

zum Pflegeangebot. 

Dennoch hat sich gezeigt, dass 

der Vermarktungs- und Betreuungs-

aufwand für Alterswohnungen nicht 

unterschätzt werden darf: Einzelne 

Bewerber haben sich aus gesundheit-

lichen Gründen kurzfristig zurückge-

zogen. Sehr viele Interessierte liessen 

sich auf die Warteliste setzen, um 

sich eine Option nicht für jetzt son-

dern später zu sichern. Als weiterer 

Erfahrungsbericht kann Vereinspräsi-

dent Müller weitergeben: Ältere Men-

schen brauchen längere Bedenkzei-

ten, bevor sie sich zu einem Umzug 

entschliessen. Ebenso wurde mitge-

teilt: «Zuerst möchten wir schauen, 

wie der Betrieb überhaupt läuft!» Und 

ein Vertrag wird erst unterschrieben, 

wenn die Wohnung besichtigt werden 

kann. Der Wechsel des Wohnstand-

orts sei in diesem Lebensabschnitt 

mit einem hohen Sicherheitsbedürf-

nis verbunden, leitet Müller ab. Wenn 

Tag der offenen Tür 
im September 2012, 
anlässlich der Eröffnung 
der Wohnhäuser; die 
Pflegewohngruppe 
wurde erst ein halbes 
Jahr später bezogen.
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zum Beispiel das bisherige Eigenheim 

verkauft werden soll, kann der per-

sönliche Entscheidungsprozess lang-

wierig sein. 

Wohngruppe für die Region

Die meisten Erstbewohner in der Pfle-

gewohngruppe stammen aus der Re-

gion, weil Einheimische höchste Pri-

orität geniessen. Grundsätzlich steht 

das Wohnangebot aber auch Pflege-

bedürftigen offen, die auf einen Platz 

im Reusspark warten. Aus medizini-

schen und versicherungstechnischen 

Gründen ist die Aufnahme zudem 

«auf pflegebedürftige Menschen über 

65 Jahre, die unter ersten Anzeichen 

von Demenz leiden können, aber 

nicht weglauf-gefährdet sein dürfen» 

beschränkt, verdeutlicht Reusspark-

Pflegeleiterin Monica Heinzer die Kri-

terien für die betreute Wohngruppe. 

Weil der Bünzpark zwei Pflegezimmer 

mehr umfasst, als die kantonale Pfle-

geliste der Gemeinde Waltenschwil 

zugesteht, besitzt die Betreiberin nun 

grösseren Handlungsspielraum. Die 

Zuweisung der freien Pflegeplätze ist 

im Leistungsvertrag verbindlich gere-

gelt worden.

Weil eine Vollauslastung ökono-

misch fast zwingend ist, entlastet das 

Pflegezentrum Reusspark den Träger-

verein vor jeglichem Leerstandsrisiko. 

Was in dezentralen Pflegewohngrup-

pen jedoch immer schwierig zu hand-

haben ist, sind vorübergehend blo-

ckierte Plätze: Werden Bewohner in 

ein Spital überwiesen, muss der Platz 

in der Pflegewohngruppe teilweise 

auf unbestimmte Zeit frei gehalten 

werden.

Vermietungs- und Vermarktungshürden

«Das Risiko einer verzögerten Vollver-

mietung war uns durchaus bewusst», 

FOKUS Befragung der Bewohner von Waltenschwil und ausserhalb

Zur Ermittlung der Wohnbedürfnisse von älteren Menschen und der jünge-

ren Generation wurden mehrere Befragungen in der Gemeinde Waltenschwil 

selbst sowie in angrenzenden und weiter entfernten Regionen (Lenzburg 

AG, Dietikon ZH) durchgeführt. Das Vorgehen, der Inhalt der Umfrage sowie 

die Resultate sind im Bericht «Siedlung Bünzpark in Waltenschwil; wissen-

schaftliche Begleitung des Wohnprojekts» dargestellt. Diese Dokumentation 

wurde ebenfalls vom Trägerverein Bünzpark in Auftrag gegeben und ist von 

der Soziologin Joelle Zimmerli, Zimraum Raum + Gesellschaft, erarbeitet 

worden. Auf den Seiten 44 und 45 sind die wichtigsten Erkenntnisse aus 

der Begleitforschung wiedergegeben (und in gekürzter Version auf Seite 41 

in diesem Bericht).
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erklärt Werner Müller. Die Nachfrage 

aus der kleinen Gemeinde Walten-

schwil sei beschränkt. Vergleichbare 

Alterswohnprojekte in Nachbarge-

meinden hätten Ähnliches gezeigt. 

Das Leerstandsrisiko wurde daher im 

Betriebsbudget für das Eröffnungs-

jahr berücksichtigt; «finanzielle Prob-

leme sind keine entstanden», ergänzt 

Müller. Gleichzeitig wurde die Mieter-

suche verbessert; die Vermarktung 

ist an eine professionelle Immobili-

entreuhänderin übertragen worden. 

Fast alle Wohninteressenten haben 

allerdings über Mund-zu-Mund-Pro-

paganda zum Bünzpark gefunden. 

Die wissenschaftliche Begleitstudie 

nennt weitere Mankos: Ausstattung 

und Ausbaustandard der Wohnungen 

sowie Vermarktung waren zu sehr auf 

ältere Generationen ausgerichtet.

Das Marktumfeld für ein genera-

tionendurchmischtes Siedlungspro-

jekt wird allerdings weiterhin günstig 

beurteilt. «Die Gesellschaft ist an al-

tersgerechten Servicemodellen inte-

ressiert. Dazu gehört der individuelle 

Leistungsanspruch, nicht alles selber 

machen zu müssen.» Doch das Vor-

haben, jung und alt beim Wohnen 

zusammenzubringen, scheint nicht 

für alle Zielgruppen gleich attraktiv. 

Die ursprünglich nur auf Familien 

ausgerichteten Vermietungsrichtli-

nien wurden daher leicht angepasst. 

Neu wird nur noch verlangt, dass die 

Wohnungen allen Generationen offen 

stehen, wenn sich das Interesse un-

ter älteren Personen erschöpft. «Wir 

sind uns bewusst, dass dies nicht die 

ursprüngliche Idee ist», erklärt Müller. 

Doch der ökonomische Druck zwingt 

den Bünzpark-Betreibern die Vollver-

mietung auf. Der Mietertrag hat das 

finanzielle Risiko aus dem Betrieb der 

Pflegewohngruppe zu mindern. 

Einfach und effektiv: 
Die Werbemassnahmen 
direkt vor Ort haben am 
meisten zum Vermie-
tungserfolg beigetragen.
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Gegenseitig Abgrenzen 

oder mehr Miteinander?

Gemeinsam statt jeder für sich: Wie das Zusammenleben der 

verschiedenen Bewohnergruppen organisiert werden kann, ist 

das Thema für den Betrieb. Die Diskussionen gehen weiter. 

Wenige Monate nach Bezug des 

Bünzparks ist bereits eingetroffen, 

was das Leben an diesem Standort 

vorteilhaft machen soll. Und so wie 

sich die Trägerschaft das Wohnen 

im Bünzpark vorgestellt hat, spielt es 

sich tatsächlich ab: Ein Ehepaar, das 

zu den Erstbewohnern zählt, hat ihre 

ursprüngliche Alterswohnung inzwi-

schen mit einem Pflegeplatz und ei-

ner kleineren Wohnung – immer noch 

im Bünzpark – eingetauscht. Ansons-

ten richtet man sich an der neuen 

Wohnadresse ein. «Aus Gesprächen 

mit den Erstbewohnern erhielten wir 

den Eindruck, dass die eher ruhige 

Kennenlernphase geschätzt wird», 

gibt Werner Müller die wichtigsten Er-

kenntnisse wieder.

Der Trägerverein hat zudem nach-

gefragt, welcher Zusatzservice allen-

falls benötigt wird. Daraus ergab sich, 

dass der ursprünglich angedachte 

Mahlzeitendienst – mangels Bedürf-

nis – nicht organisiert werden muss. 

Daher hat die Trägerschaft bislang 

darauf verzichtet, öffentliche Veran-

staltungen im Bünzpark zu organi-

sieren. Hinweise über Mängel an der 

Wohninfrastruktur sind zudem keine 

eingegangen. 

Pflegewohngruppe mit Wechsel

Am 1. März 2013 ist die Pflegewohn-

gruppe im Bünzpark offiziell eröff-

net worden. Bereits gab es Wechsel 

infolge Todesfalls zu verzeichnen. Die 

Betriebsaufnahme zeigte auch, dass 

neben medizinischen Aspekten auch 

die Auslastung den Alltag beeinflus-

sen. So konnten die 14 Betreuungs-

plätze nicht so schnell wie geplant 

besetzt werden, was die Priorität bei 

der weiteren Besetzung etwas durch-

einander gebracht hat. So wurden 

Bewohner akzeptiert, obwohl deren 

Pflegebedürftigkeit nicht der gesetz-

ten Betreuungsstufe entsprach. Dies 

wiederum wirkt sich mit sinkendem 

Entschädigungsanteil auf die Be-

triebsrechnung aus. 

Die anfänglichen Rochaden und 

Vakanzen haben die Einsatzplanung 

für das Pflegeteam durcheinander 

gebracht. Allerdings kam hier zu-

gute, dass die Bünzpark-Mitarbei-

ter zwischenzeitlich im Mutterhaus 

eingesetzt werden konnten. Gemäss 

Monica Heinzer, Leiterin Pflege und 

Betreuung im Reusspark, gehören 

zum Bünzpark-Team der Leiter Pfle-

gedienst und zehn Betreuerinnen 

und Betreuer, die sich 8,7 Vollzeit-

pensen teilen. Vier haben ein Diplom 

als Pflegefachfrau/-fachmann HF. 

Vier weitere sind Fachpersonen in 

aktivierender Betreuung (FAB); und 

die restlichen 170 Stellenprozente 

«Mein Nachbarschaftskreis ist noch sehr eng 

und beschränkt. Das wird sich jedoch

hoffentlich bald ändern!»

Mieterbefragung (2012)
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EIn Anfang für die Ge-
meinschaftsinfrstruktur: 
Der nachträglich erstelle 
Spielplatz an der Grenze 
zur Erweiterungspar-
zelle.

teilen sich zwei Hilfskräfte unterein-

ander auf. Für Betrieb und Pflege-

personal ist einzig das Pflegezentrum 

Reusspark zuständig: Die Anstellung 

musste in einzelnen Fällen fast ein 

Jahr im Voraus vorgenommen wer-

den, weil die Suche nach Fachperso-

nal in der Pflegebranche sehr schwie-

rig geworden ist. Nach Bedarf wurden 

die rekrutierten Berufspersonen inte-

rimistisch im Reusspark eingesetzt. 

Aus Sicht des Reussparks, dem 

grössten Pflegezentrum im Raum 

Muri-Bremgarten-Wohlen, ist die 

Wohngruppe im Bünzpark ein kleiner 

und überschaubarer Satellitenbetrieb, 

der die zentrale Versorgungsinfra-

struktur nutzen kann. Der Hauptbe-

darf an Gastronomie und Wäsche-

rei wird von Niederwil organisiert. 

Die räumliche Distanz des Bünzpark 

zum Mutterbetrieb wird aber auch 
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FOKUS Pflegewohngruppe – flexible Organisation

Ebenso wie in den Pflegestationen am Hauptstandort organisiert der Reuss-

park die Betreuung der Pflegewohngruppe im Bünzpark: rund um die Uhr 

mit Fachpersonal. Die Reusspark-Verantwortlichen betonen, dass es struk-

turelle und kulturelle Unterschiede zwischen den beiden Standorten geben 

darf, was aber nicht mit Qualitätsverlust gleichzusetzen sei. Charakteristisch 

für den Betreuungsaufwand im Satellit sei etwa die Überschaubarkeit: «Das 

Klima ist sehr familiär. Wir haben uns aber flexibler als üblich einzurichten 

und unsere Arbeitsorganisation jeweils den individuellen Gegebenheiten an-

zupassen», stellt Michelle Randazzo klar. Das heisst, dass auch die Zusam-

menarbeit zwischen der Pflegewohngruppe und dem Mutterhaus regelmäs-

sig zu überprüfen ist. Die medizinzische Betreuung der pflegebedürftigen 

Bünzpark-Bewohner ist einer gemeinsamen ärztlichen Leitung unterstellt. 

Der Trägerverein und der Reusspark entschieden sich für das koordinierte 

Modell, um einen hohen Pflege- und Betreuungsstandard sicherzustellen. 

Die Alternative wäre gewesen, jedem Bewohner die freie Wahl des Vertrau-

ensarztes zu erlauben. 

Die Verpflegung und die Hygiene werden mithilfe eines Frachtpendel-

diensts zwischen dem Mutterbetrieb in Niederwil und dem Satellit in Wal-

tenschwil organisiert. Werktags wird jeweils das Mittagessen angeliefert; 

auf dem Retourweg wird schmutzige Wäsche transportiert. Die übrigen 

Mahlzeiten, jeweils Abendessen und die Mahlzeiten an den Wochenenden, 

werden vor Ort – im Cook-and-Chill-Verfahren – essfertig gemacht. Weil die 

Betriebsorganisation nachträglich bestimmt worden ist, wurde die Küchen-

einrichtung im Bünzpark dahingehend angepasst. Sämtliche Mahlzeiten vor 

Ort zuzubereiten, wäre aber nicht möglich. Weil die Investitionen zu hoch 

gewesen wären, wurde gemäss Michelle Randazzo auf eine eigene Grosskü-

che verzichtet.

als Vorzug erkannt. Gemäss Monica 

Heinzer liegt viel Potenzial darin, ei-

genständig zu funktionieren. «Unter 

anderem lässt sich die Bewohnerauf-

nahme direkt und persönlich organi-

sieren.» Ausserdem sei der Bünzpark 

fast mitten im Dorf gelegen, was seine 

soziale Einbettung fördert und die 

Akzeptanz in der Bevölkerung erhöht. 

Die verantwortlichen Kantonsbehör-

den haben die Pflegewohngruppe im 

Bünzpark inzwischen besichtigt und 

waren vom gebotenen Standard sehr 

angetan. Organisiert werden inzwi-
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Gemeinschafts- und 
Gastrobereich in der 
betreuten Pflegewohn-
gruppe.

schen regelmässige Gottesdienste für 

die Angehörigen unterschiedlicher 

Konfessionen.

Serviceangebote und Schnittstellen

Die Pflegewohngruppe ist organisato-

risch, finanziell und betrieblich eine 

eigenständige Reusspark-Einheit. Für 

die ambulante Pflegedienstleistung in 

den übrigen Bünzpark-Wohnungen 

sorgt hingegen die Spitex-Organisa-

tion Freiamt aus Versicherungs- und 

Abrechnungsgründen. Zwar könnte 

das aktuelle Angebot um einen Mahl-

zeitendienst ergänzt werden; doch 

dafür besteht vorderhand kein Be-

darf. Dass die Bewohner der Alters-

wohnungen am Mittagstisch der Pfle-

gewohngruppe teilnehmen können, 

ist im Rahmen einer Sonderregelung 

sogar vorgesehen. Ein weitergehen-

des Bedürfnis zur engen Zusammen-

arbeit ist angesichts der unmittelba-

ren Nachbarschaft zwar vorhanden. 
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Aber wie das in der Praxis organisiert 

werden soll, muss vom Trägerver-

ein und dem Reusspark noch geklärt 

werden. Grundsätzlich sei vorstellbar, 

dass die Bewohner der Alterswohnun-

gen bevorzugten Zugang zur Pflege-

wohngruppe erhalten könnten, sagt 

Vereinspräsident Müller. Doch die 

Diskussion über die möglichen Ver-

netzungsideen wurde bislang vertagt. 

Für die lebendige Umsetzung des an-

gestrebten Mehrgenerationenprojekts 

scheint es dennoch lohnenswert, den 

Spielraum weiter auszuloten, zumal 

dies ein ursprüngliches Projektmotiv 

ist. 

In Notfällen können die Bewoh-

ner der Alterswohnungen vorbehalt-

los vom medizinischen Angebot und 

dem Betreuungsservice am Standort 

profitieren. Der Trägerverein und der 

Reusspark haben eine Sonderrege-

lung getroffen, wonach das Pflege-

team «zusätzliche Sicherheiten anbie-

ten kann», erklärt Monica Heinzer. So 

dürfen die Bewohner der Alterswoh-

nungen die Nachbarschaft als Notfall-

Anlaufstelle angeben, allerdings erst 

in dritter Priorität. Die primäre Kon-

taktaufnahme muss weiterhin über 

Angehörige und Bekannte erfolgen. 

Aktivitäten und Animation

Die einzelnen Wohnangebote unter-

einander stärker zu vernetzen, ist ein 

grosser Wunsch der Trägerschaft. So 

wurde im Voraus daran gedacht, die 

Gemeinschafts- und Gastronomiein-

frastruktur der Pflegewohngruppe 

allen Bünzpark-Bewohnern zugäng-

lich zu machen. Allerdings schränken 

betriebliche und finanzielle Gegeben-

Altersgerecht und 
schwellenlos: Ansicht 
einer 3-1/2-Zimmer-

wohnung im Parterre.
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heiten das machbare Spektrum ein. 

«Für einen Café-Betrieb wäre die Kü-

che zwar eingerichtet», sagt Werner 

Müller. Doch das Pflegefachpersonal 

darf nicht mit solchen Zusatzaufga-

ben belastet werden. Zur Organisa-

tion interner oder öffentlicher Anlässe 

wie Jassnachmittage sind freiwillige 

Helfer aus dem Dorf zu suchen, und 

ebenso wie zum regelmässigen Be-

suchsdienst für Pflegebedürftige will-

kommen. Gemäss Vereinspräsident 

Müller sei man mit Pro Senectute 

und der Frauengemeinschaft Walten-

schwil in Kontakt getreten. Bei der 

Organisation von Zusatzangeboten 

sei allerdings auf die Privatsphäre der 

pflegebedürftigen Bünzpark-Bewoh-

ner Rücksicht zu nehmen. Auch die 

Reussparkvertreterinnen weisen auf 

das Störungspotenzial hin, das mit 

«Ich vermisse spontane Jassrunden,  

Familien mit Kindern sowie Kinder,  

die bei uns zu Besuch kommen»

Mieterbefragung (2012)

Veranstaltungen in der Pflegewohn-

gruppe verbunden sein kann. 

Der Plan, den Bünzpark-Innenhof 

als Treffpunkt für das ganze Dorf zu 

positionieren, wurde im Architektur-

wettbewerb formuliert. Bislang fand 

aber nur der gut besuchte Tag der of-

fenen Tür im Herbst 2012 statt. Seit-

her wurde bewusst auf weitere Gross-

anlässe verzichtet. «Wir wollen auf die 

Erstbewohner Rücksicht nehmen; sie 

sollen sich nicht gestört fühlen», so 

Vereinspräsident Müller. 

Ansicht in ein Zimmer 
der Pflegewohngrup-
pe, mustermässig 
ausgestattet am Tag der 
offenen Tür.



38 Generationendurchmischtes Wohnprojekt «Bünzpark» in Waltenschwil AG

An einem nachhaltigen 

Betrieb interessiert

Innovative Wohnprojekte sind nicht Alltag; ein Erfolg stellt sich da-

her kaum von alleine ein. Welche Erfahrungswerte aus der Reali-

sierung des Bünzpark zu ziehen sind. 

Die Qualität des altersmässig durch-

mischten Wohnangebots im Bünz-

park überzeugt; die Resonanz fällt 

mehrheitlich positiv aus. Dass die 

Feedbacks der Erstbewohner auch 

gewisse Skepsis enthalten, wertet 

Werner Müller als Anzeichen für die 

grosse Bedeutung, den ein Woh-

nungswechsel in dieser Lebensphase 

mit sich bringt. Auch der Betrieb im 

Reusspark-Satelliten hat verheis-

sungsvoll begonnen. Monica Hein-

zer hofft, dass das dezentrale Kon-

zept andernorts Schule machen wird: 

«Jede Gemeinde sollte eine solche 

Wohngruppe einrichten, damit Pfle-

gebedürftige ihr bisheriges Lebens-

umfeld nicht verlassen müssen.» Die 

Berücksichtigung eines professionel-

len Grossbetriebs hält sie für sinnvoll, 

weil die Auflagen für eine Betriebs-

bewilligung einfacher erfüllbar seien 

und wichtige Ausbildungsplätze für 

Pflegefachkräfte angeboten werden 

könnten. Für Reusspark-Chefarzt 

René Kuhn sind die Profis ebenfalls 

Garanten, dass sich in einer kleinen, 

dezentralen Wohngruppe eine eigene 

Pflegekultur etablieren kann. Mit der 

Inbetriebnahme des Bünzpark ist der 

erste Schritt getan; die Fachleute be-

tonen aber, dass sich die erwünsch-

ten Pflegeabläufe erst in drei bis vier 

Jahren einspielen werden. Bis dann 

wird sich ebenso zeigen, wie die 

Pflegewohngruppe die durchmischte 

Siedlungsqualität stärken kann.

Reibungslose Zusammenarbeit

Eine zentrale Erkenntnis aus der 

Realisierung des innovativen Wohn-

projekts in Waltenschwil ist: Die Zu-

sammenarbeit unter den involvierten 

Kreisen – von der Gemeinde über 

die Kommissionen und den beigezo-

genen Institutionen bis zur Bevölke-

rung – hat reibungslos funktioniert. 

Es braucht den Anstoss einzelner 

Personen, um der Vision ein Gesicht 

zu geben. «Aber ebenso sind alle In-

teressensgruppen einzubeziehen und 

die Akzeptanz in der Bevölkerung zu 

gewinnen», bilanziert Werner Müller. 

Mitinitiator Josef Füglistaler ergänzt: 

«Der Erfolg des Projekts beruht dar-

auf, dass die Gemeinde von Anfang 

an den Lead und die Verantwortung 

übernommen hat. Obwohl der Träger-

verein nun diese Rolle besitzt, muss 

die öffentliche Hand im Betrieb des 

Bünzpark eingebunden bleiben und 

weiterhin Verantwortung mittragen.» 

Eine weitere wichtige Grösse in die-

sem Prozess ist das hohe Engage-

ment der beteiligten Personen. «Bei 

künftigen personellen Wechsel ist 

darauf zu achten, dass die Motivation 

«Bemühen wir uns um Toleranz, Hilfsbereit-

schaft, Freundlichkeit, Gelassenheit, Frohmut

und alles mit viel Humor gemischt!»

Mieterbefragung (2012)
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in der Trägerschaft hoch bleibt», hofft 

René Kuhn, dass die Gründungsge-

neration dereinst gleichwertig ersetzt 

werden kann.

Weitere Schlüsselfaktoren, die zum 

Gelingen dieses Projekts beigetragen 

haben, sind in der Umsetzungsphase 

anzutreffen. Zentrale Vorausset-

zung ist die professionelle Projekt-

ausschreibung, worin das altersge-

rechte Wohnkonzept als verbindliche 

Auflage enthalten ist. Ebenso wichtig 

ist die Kompetenz der beauftragten 

Architekten und Planer. Und in der 

Baubegleitung ist insbesondere der 

Austausch zwischen professionellen 

Dienstleistern und ehrenamtlichen In-

teressensvertretern zu beachten.

Belebung des Standorts

An sich ergab sich die Realisierung 

des Bünzpark aus dem gesetzlichen 

Auftrag, betreute Pflegewohnplätze 

bereitzustellen. Die Gemeindebe-

hörde von Waltenschwil hat diese 

Gelegenheit zur Ausweitung auf ein 

generationendurchmischtes Wohn-

angebots genutzt. Das innovative 

Konzept besteht darin, Pflegewoh-

nungen und Alterswohnungen räum-

lich koordiniert zu realisieren sowie 

gleichzeitig Wohnraum für Familien 

und jüngere Personen anzubieten. 

«Ein lebendiges soziales Umfeld und 

eine abwechslungsreiche Wohnsitu-

ation» waren die Hauptmotive (Zitat 

Werner Müller). Daher sollen Familien 

mit Kindern diesen Standort nicht nur 

beleben sondern auch das Stigma 

einer abgeschlossenen Alters- und 

Pflegesiedlung durchbrechen. Im Be-

triebskonzept des Bünzpark spielt die 

jüngere Bewohnerschaft ebenso eine 

wirtschaftliche Rolle, insofern die Ver-

mietung der grossen Wohnungen das 

Budget auszugleichen hat.

Im Trägerverein ist man sich jedoch 

bewusst, dass Belegungskonzept 

und Vernetzung im Alltag noch nicht 

derart funktionieren wie zu Beginn 

der Projektentwicklung diskutiert. 

Zum einen wurde das Vermietungs-

reglment angepasst; zum anderen 

braucht es weitere Diskussionen, um 

die Mehrgenerationenidee im Betrieb 

zu beleben. Gemäss René Kuhn «feh-

len Ressourcen und vor allem Zeit, 

um weitere Erfahrungen für das Sied-

lungsleben zu sammeln». 

Störungsrisiko im Alltag?

Dass ein durchmischter Wohnstand-

ort nicht nur ungewohnt ist, sondern 

auch gewisse Risiken bergen kann, 

ist in die Anfangsüberlegungen einge-

flossen: Das räumliche Nebeneinan-

der verschiedener Generationen kann 

«Café, Treffpunkt, Raum zum Basteln, Turnen, 

für gemeinsame Aktivitäten, Fitnessraum oder 

Bibliothek!» Ideen für die Nutzung eines Ge-

meinschaftsraums (Mieterbefragung 2012)
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unliebsame Störungen im Wohnalltag 

verursachen. Zudem ist zu klären, 

wie sich individuelle Bedürfnisse im 

attraktiven Wohnumfeld aufeinander 

abstimmen lassen. Familien wären 

an einem vielfältigem Aussenraum in-

teressiert; demgegenüber sind ältere 

Menschen eher ruhebedürftig. Doch 

ebenso wurde erkannt: Der Immobili-

enmarkt hat eigene Regeln, weil Woh-

nungssuchende nicht nur auf soziale 

Qualitäten achten, sondern sich auch 

von finanziellen und architektoni-

schen Kriterien leiten lassen. 

Für diejenigen, die den betreuten 

Bereich im Bünzpark nutzen, ist das 

durchmischte Standortmodell ein 

grosser Pluspunkt. Die Nähe ergibt 

Gelegenheiten für spontane Kon-

takte und tägliche Begegnungen mit 

der direkten Nachbarschaft. «Die 

Hemmschwelle für den Eintritt in die 

stationäre Pflegeeinrichtung sinkt 

dadurch erheblich» (Zitat Monica 

Heinzer). Dessen ungeachtet muss 

sich erst beweisen, wie die Bewohner 

der Alterswohnungen ihrerseits von 

der benachbarten Pflegeeinrichtung 

sowie der Gemeinschaftsinfrastruktur 

profitieren können. Der Wohnungs-

wechsel scheint unkompliziert; doch 

Betriebsauflagen und ökonomische 

Rahmenbedingungen stehen dem-

gegenüber den formulierten Vernet-

zungswünschen entgegen. Zudem ist 

das Bewusstsein gewachsen, die Pri-

vatsphäre der pflegebedürftigen Men-

schen zu respektieren. Gleichwohl ist 

das Bemühen der Verantwortlichen 

erkennbar, die Möglichkeiten zum Zu-

sammenleben über die bestehenden 

Sonderregelungen hinaus auszuloten. 

Ausbau und Erweiterung

Wie im Architekturwettbewerb for-

muliert, soll der Bünzpark erweitert 

werden. Ein viertes Gebäude wurde 

bereits entworfen; auf dem Erweite-

rungsgrundstück steht aktuell der Ge-

meindewerkhof. Der nächste Schritt 

wäre, die Landrechte definitiv zu 

sichern. Die Umsetzung der zweiten 

Etappe wird jedoch als längerer Pro-

zess betrachtet, damit sich das Leben 

im Bünzpark weiter konsolidieren 

kann. Grundsätzlich soll das Ziel, eine 

lebendige generationendurchmischte 

Wohnanlage zu realisieren, von der 

Erweiterung zusätzlich profitieren: Die 

Beteiligten bestätigen ihre Absichten, 

noch mehr Familien- und Alterswoh-

nungen sowie neue Räume für die 

gemeinschaftliche Nutzung bereitstel-

len zu wollen. Betreute Pflegewohn-

plätze braucht es hingegen keine, 

weil das regionale Angebot mittelfris-

tig abgedeckt ist. 

«Die Mischung jung und alt ist gut. Doch es 

müssen nicht unbedingt Familien mit Kindern, es 

kann auch ein jüngeres Paar sein.»

Mieterbefragung (2012)
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Ein Vorbild mit wertvollem 

Lehrcharakter

Kann das generationenendurchmischte Siedlungsprojekt Bünz-

park ein Modell für andere Gemeinden sein? Auf jeden Fall wur-

den wichtige Erfahrungswerte gewonnen. 

Organisation und Umsetzung

]] Öffentliche Akzeptanz: Die Ausla-

gerung der Projektrealisierung aus 

dem Gemeindeorganigramm erhöht 

den Schutz vor finanziellen Risiken 

und vereinfacht die Finanzierung, 

weil öffentliche Institutionen strenge 

Abschreibungsregeln befolgen müs-

sen. Die Gründung des Trägervereins 

ermöglichte zudem, die Projektidee 

stärker in der Gemeinde zu veran-

kern, weil sich alle Einwohner dem 

Verein unmittelbar anschliessen kön-

nen. Wie die Befragung von älteren 

und jüngeren Bewohnern aus Wal-

tenschwil bestätigt, ist das Projekt 

tatsächlich fest verankert und breit 

akzeptiert. 

]] Dialog der Beteiligten: Wenn Fach-

leute aus verschiedenen Disziplinen 

zusammenarbeiten oder Laien und 

Profis ein gemeinsames Ziel umset-

zen wollen, wird die Kommunikation 

zum Schlüsselelement für das Ge-

lingen. Bei einem derart innovativen 

und anspruchsvollen Projekt ist daher 

ebenso wichtig, dass sich alle betei-

ligten Personen kontinuierlich mit der 

Grundidee auseinandersetzen und 

die ursprünglich geplante Qualität 

nicht aus den Augen verlieren. In der 

Baukommission des Trägervereins 

Bünzpark wurde dieser Dialog offen-

sichtlich gepflegt; und auch die Be-

reitschaft, die entstandenen Konflikte 

zu lösen, war vorhanden. Davon zeugt 

Das Projekt Bünzpark 
als Vorzeigefall: Der 
Innenhof bietet Platz 
zum Ausruhen und 
Geniessen.
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die gegenseitige Anerkennung, wie 

sie die Kommissionsmitglieder nach-

träglich geäussert haben. Wesentlich 

zum Gelingen beigetragen hat sicher 

auch, dass die lokalen Initianten ex-

terne Fachpersonen und Moderatoren 

am professionellen Umsetzungspro-

zess beteiligt haben. 

Baustandard und Infrastruktur

]] Vorgaben und Fachwissen: Die Um-

setzung altersgerechter Baustandards 

ist kein selbstverständliches Unter-

fangen. Ein derart innovatives Vor-

haben gelingt zum einen nur, wenn 

gängige Planungsrichtlinien (gemäss 

Schweizerische Fachstelle für behin-

dertengerechtes Bauen) sowie jewei-

liges Fachwissen verfüg- und greifbar 

sind. Zum anderen ist der Planungs-

rahmen mit einer gewissen Offenheit 

abzustecken, finanzielle Sicherheits-

reserven vorzusehen und von den 

Planern eine flexible Arbeitsweise 

einzufordern. Erst beim Nachbessern 

(im Licht- und Farbkonzept) hat der 

altersgerechte Bünzpark die prägen-

den, Wohnqualitäten erhalten. Nicht 

zu unterschätzen ist, wie komplex 

eine Bauaufgabe mit unterschiedli-

chen Gebäuden, Wohnungstypen und 

Nutzungsansprüchen jeweils ist. 

]] Professionelle Betriebspartner: Weil 

im Betrieb der Pflegewohngruppe 

weiterhin Flexibilität gefragt sein wird, 

macht sich bezahlt, dass der profes-

sionelle Leistungserbringer bereits in 

die Projektbegleitung eingebunden 

worden ist. Davon profitiert nicht nur 

die partnerschaftliche Zusammenar-

beit zwischen Besteller und Auftrag-

nehmer; vielmehr hat der künftige 

Betreiber das Projekt selbst frühzeitig 

und besser kennengelernt. 

Für die zweite Bauetappe ist zu 

überlegen, wie die Gemeinschafts-

infrastruktur verbessert werden 

kann. Denn die ursprünglich dafür 

gedachten Räumlichkeiten in der 

Pflegewohngruppe lassen sich nicht 

entsprechend, halböffentlich oder 

öffentlich, nutzen. Ob noch mehr in 

die Sozialinfrastruktur investiert wird, 

hängt auch davon ab, wie eigenstän-

dig der Bünzpark im Dorfleben positi-

oniert werden soll. 

Betreute Pflegewohngruppe 

]] Dienstleistung vor Ort: Ist die de-

zentrale Pflegewohneinheit für alle 

Beteiligten eine Win-Win-Situation? 

Die Aussagen nach der Eröffnung 

des Bünzparks lassen dies jedenfalls 

vermuten: Zum ersten Mal erhält die 

Gemeinde Waltenschwil ein eigenes 

Betreuungsangebot; weil es mitten im 

Dorf liegt, profitieren die betagten Ein-

wohner noch mehr davon. Der Bei-

zug eines externen, erfahrenen und 
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grossen Leistungserbringers mindert 

derweil das Betriebs- und Leerstands-

risiko. Für diesen selbst ist der kleine 

und überschaubare Satellitenbetrieb 

attraktiv, weil die Betreuungsqualität 

und das familiäre und persönliche 

Klima gefördert werden. Allerdings 

setzen die Aufteilung auf zwei Etagen 

und die nicht optimale Raumorga-

nisation eine hohe Bereitschaft zur 

flexiblen Arbeitsorganisation und zur 

sorgfältigen Belegungspraxis voraus. 

Welche Effekte sich aus dem Zusam-

menleben verschiedener Generatio-

nen und der Pflegewohngruppe im 

Bünzpark ergeben, ist später zu er-

fassen. Zum Zeitpunkt der Bewohner-

befragung 2012 war die Wohngruppe 

noch nicht bezogen. 

Familien- und Alterswohnungen

]] Zielgruppen definieren: Die Erkennt-

nis aus der Vermarktung der Miet-

wohnungen ist: Die Familienwoh-

nungen wurden über die bekannten 

Marketingkanäle (Online, Inserate) 

ausgeschrieben; erfolgreich waren 

aber erst vor Ort sichtbare Hinweise 

und Mund-zu-Mund-Propaganda. 

Nicht geklärt werden kann, wie das 

eher urbane und verdichtete Wohn-

angebot in der ländlichen Umgebung 

wahrgenommen wird. 

Die Alterswohnungen haben eine 

mehrheitlich lokal verwurzelte Be-

wohnerschaft gefunden. Dennoch 

ist auf eine Besonderheit aufmerk-

sam zu machen: Der Umzug in eine 

Alterswohnung ist ein persönlicher, 

mit grossen Bedenken verbundener 

Schritt und braucht daher oft gewisse 

Entscheidungszeit. Zudem ist damit 

zu rechnen, dass ältere Interessenten 

aus gesundheitlichen Gründen jeweils 

kurzfristig absagen können. 

]] Ausgewogener Bewohnermix: Aus 

betrieblichen Gründen ergibt sich 

zwar ein gewisser Vermietungsdruck; 

doch gleichzeitig ist die Trägerschaft 

an einem qualitativ ausgewogenen 

Bewohnermix interessiert. Daher sind 

die erwünschten Ziel- und Ansprech-

gruppen sowie die Herkunft der künf-

tigen Bewohnerschaft noch genauer 

als bisher zu definieren: Einerseits 

können Leute aus der weiteren Re-

gion oder solche, die bereits einen 

familiären Bezug zu Waltenschwil 

besitzen, angesprochen werden. Dies 

würde das kleine Wohnquartier sozial 

auffrischen. Andererseits lässt sich 

die lokale Bewohnerschaft beispiels-

weise in einen Partizipationsprozess 

einbinden. Das betrifft vor allem Ein-

familienhaus-Besitzer, die sich neben 

der grundsätzlichen Frage zum Um-

zug auch mit komplexen finanziellen 

Fragen auseinandersetzen müssen. 

Eine spezifische Beratung hilft, einen 

Umzug aus dem Eigentum besser ab-
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zuschätzen und damit mehr Sicher-

heiten zu erhalten. Partizipation und 

Beratung lassen sich jeweils beglei-

tend vor der Realisierung organisie-

ren; es spricht aber nichts dagegen, 

auch im laufenden Betrieb ein Mitwir-

kungsverfahren zu initiieren. Grund-

sätzlich hilft die Positionierung des 

Projekts gegenüber dem erhofften 

Zielpublikum, dass sich unterschied-

liche Zielgruppen angesprochen füh-

len und die Ziele gegenseitig besser 

verstehen. So funktioniert der Betrieb 

letztlich nachhaltiger.

Akzeptierte Wohnansprüche

]] Zeit zum Kennenlernen: Der Alltag 

im generationendurchmischten Leben 

ist noch nicht etabliert. Die Bewoh-

ner brauchen Zeit, sich untereinander 

kennenzulernen. Bislang erkennbar 

ist: Die Durchmischung im Segment 

der älteren Generationen ist eine gute 

Basis für die funktionierende und an-

regende Nachbarschaft. Zur Kenntnis 

genommen werden muss aber auch, 

dass das Image «Wohnungen für alte 

Leute» an der Bünzpark-Idee bisher 

zu sehr haften geblieben ist.

In der Zeitspanne kurz vor und 

nach Eröffnung der Wohnüberbauung 

galt das Hauptaugenmerk nachvoll-

ziehbar der Vollvermietung. Daher hat 

der Vereinsvorstand die ursprüngli-

chen Vermietungsrichtlinien ange-

passt, sodass das verfügbare Angebot 

nicht ausschliesslich ältere Menschen 

und Familien, sondern Personen aller 

Generationen ansprechen soll. Dieser 

Entscheid ist aber nicht nur von be-

triebswirtschaftlichen Gegebenheiten 

abhängig zu machen.

]] Rollende Planung: Die Trägerschaft 

ist zwar gewillt, das Zusammenleben 

verschiedener Generationen zu erpro-

ben. Gewisse Bedenken, dass dies 

funktioniert, können das Bewusstsein 

zusätzlich schärfen. So wird beispiels-

weise die verzögerte Erstvermietung 

der Familienwohnungen dahingehend 

interpretiert, dass jüngere Menschen 

die Nähe zur älteren Generation eher 

meiden. Derweil will man nicht zu viel 

Unruhe in den Bünzpark hineintra-

gen, weil dies ältere Bewohner stören 

könnte. Von Seiten des Pflegewohn-

betriebs wiederum wird die Privat-

sphäre der Bewohner betont, weshalb 

eine gemeinsame Nutzung der Gast-

ronomieinfrastruktur nur beschränkt 

oder gar nicht möglich sei. Man darf 

gespannt sein, wie diese Diskussion 

weitergeführt wird.

Organisiertes Zusammenleben

]] Klärungsbedarf für offene Fragen: 

Misst sich das generationendurch-

mischte Projekt an seinem innova-

tiven Grundgedanken, ist über ein 
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gemeinsames und vernetztes Wohnen 

im Bünzpark zwingend weiterzudis-

kutieren. Von Vorteil ist nun, dass die 

offenen Fragen gemeinsam mit den 

Erstbewohnern geklärt werden kön-

nen: Welcher Mehrwert generiert das 

generationendurchmischte Wohnpro-

jekt für ältere Bewohner respektive 

jüngere Menschen oder Familien? 

Wie können allfällige Berührungs-

ängste abgebaut werden? Wie gross 

ist die Gefahr, dass einzelne Gene-

rationen die untereinander gleichbe-

rechtigten Ansprüche dominieren. 

Und wie ist die Nachbarschaftshilfe 

bedarfsgerecht zu organisieren?

]] Konsequente Umsetzung: Eine zen-

trale Erkenntnis der wissenschaftli-

chen Begleitstudie ist: Die Umsetzung 

der Mehrgenerationenidee wurde zu 

wenig konsequent vorangetrieben. 

Doch auch diesbezüglich scheint die 

Trägerschaft bereit, aus den bisheri-

gen Erfahrungen zu lernen und den 

Alltag in der generationendurch-

mischten Wohnsiedung weiterhin eng 

zu begleiten. So sollen periodische 

Befragungen stattfinden, um die Be-

dürfnisse der Bewohner noch besser 

kennenzulernen und den bislang en-

gen Kontakt weiterzuführen. 

FOKUS Bünzpark in Kürze – ein nachahmenswertes Wohnprojekt

Die kleine Gemeinde Waltenschwil ist kein Einzelfall. Die demografische Ent-

wicklung wird auch an anderen Orten zu einem steigenden Anpassungsbe-

darf in der Betreuungsinfrastruktur für betagte Menschen führen. Gleichzei-

tig ist in manchen ländlichen Gegenden eine Entwicklung im Gang, welche 

einer hohen Siedlungsqualität nicht unbedingt zuträglich ist. Der attraktive 

Grüngürtel um die alten Dorfkerne wird mit Einfamilienhausquartieren zuge-

baut, wobei sich hier bevorzugt jüngere Menschen und Familien niederlas-

sen. Räumlich und sozial findet eine Entmischung zwischen jüngeren und 

älteren Generationen statt. Dagegen haben die Initianten in Waltenschwil 

etwas unternommen und ein vorausschauendes, durchmischtes Wohnmo-

dell entworfen: Die unterschiedlichen Bedürfnisse werden wieder an einem 

gemeinsamen Standort zusammengeführt. Die relativ dichte Bauweise und 

die hohe Aufenthaltsqualität können das Zusammenleben für verschiedene 

Anspruchsgruppen fördern. Zukunftsträchtig ist ebenso der Aufbau der lo-

kalen Pflegewohngruppe, weil damit den Bünzparkbewohnern ein einzigar-

tiges Angebot zum Verbleib im bisherigen Wohnumfeld in Aussicht gestellt 

werden kann. 




